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Sonnabend den 9. Auguſt 1834. 


Der Braͤutigam kommt. 
(Fortſetzung.) 


unter weitern Belehrungen und Tadel ſeines 
Herrn kamen ſie endlich in die Stadt und vor die 
Wohnung des Kandidaten Friſch. Sebaſtian klin⸗ 


gelte. Leiſe, leiſe! gebot der Magiſter; nur keinen 


Allarm, als kaͤme ein feindlicher Ueberfall. Die 
Thuͤre wurde von dem herbeieilenden Dienſtmaͤd⸗ 
chen nur halb geöffnet, Machen Sie nur ganz auf, 
ſagte Sebaſtian, nun auf ſein Recht pochend; es 
iſt der Herr Magiſter Kleinmuth, welchen der Herr 
Kandidat Friſch zum Beſuch angenommen hat. Ei, 
ſind Sie ſchoͤn willkommen! begruͤßte das Maͤd⸗ 
chen, und machte die Thuͤre auf, ſo breit ſie war, 
Gott Lob, daß Sie kommen! mein Herr hatte 
ſchon Angſt, daß die Brodſuppe mit Kuͤmmel und 
die zwei Bratwuͤrſte umſonſt gemacht ſeyn wuͤrden. 
Suſanne! rief eine hohle Stimme aus dem Hinter⸗ 
grunde, wie kann man mit meinem Freunde von 


dem Abendbrodt ſchwatzen? man begebe ſich in die 
Küche. Der Kandidat Friſch kam dabei näher, fiel 
dem Magiſter in die Arme, und ſprach: Nicht wahr, 
Seelenfreund, von ganz anderen Genuͤſſen iſt bei 
uns die Rede? Bitte aber gehorſamſt, die Seelen⸗ 
ſpeiſe zuletzt, bat Sebaſtian; wir ſind eine Meile 
heute ſchon gelaufen. Schweig! befahl ſein Herr; 
Du verſtehſt von dergleichen nichts; laß uns allein. 
Aber, es faͤllt mir eben aufs Herz, wo ſoll dieſer 
bleiben? Es ſoll ihm an einem Plaͤtzchen in mei⸗ 
ner Polterkammer nicht fehlen, entgegnete der Kan⸗ 
didat, und ſich an Sebaſtian wendend, ordnete er 
an: man begebe ſich zu meiner Wirthſchafterin, da 
wird man das Weitere vorfinden. Achſelzuckend 
entfernte ſich jener. 

Der Kerl iſt dumm wie Stroh, rief der Magi⸗ 
ſter aus freier Bruſt, ein wahrer Schwabe, aber 
meine rechte Hand; ich kann ihn zu allem gebrau⸗ 
chen, und er koſtet mich wenig. — Eine Haupt⸗ 
ſache, mein werther Amtsbruder! Sprich, wo ſoll 
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es am Ende mit uns Beiden hinaus? Weiter als 


bis zum Hofmeiſter hat es keiner von uns gebracht, 
und die Stellen, die wir hatten, haben wir auch 
verloren. Bei der heutigen kultivirten und refor⸗ 
mirten Welt iſt auch wenig Hoffnung zu einem 
neuen Unterkommen, denn wir gehoͤren noch zu 
dem alten Schlage. Wer verlangt gruͤndliche 
Kenntniſſe? Wenn bei der Erziehung nur die Ober⸗ 
flache, die Außenſeite zugeſtutzt iſt. Genug von 
dieſem weitlaͤuftigen Thema; kommen wir auf un⸗ 
ſere Lage zuruͤck. Hier ſitze ich nun am Kummer⸗ 
tuche nagen; mein einziger Verdienſt iſt, den Leu⸗ 
ten was abzuſchreiben und Gelegenheits-Gedichte 
zu machen; doch, du lieber Gott, was iſt dabei? 
die Kunſt geht betteln. — Freund! da haſt Du 
immer noch mehr als ich, denn ich habe gar keine 
Einnahme; auf dem Dorfe giebt es zu nichts der⸗ 
gleichen Gelegenheit, und wo ſollte ich für den Au⸗ 
genblick hin, als das Anerbieten des Paſtors in 
Kleefeld annehmen? Doch das geht nicht laͤnger, 
der Mann hat ſechs Kinder und Sorgen vollauf, 

darum kann ich ihm nicht laͤnger mit einer Spitze 
Salz zur Laſt fallen. Zu Dir, Seelensbruder, 
nahm ich meine Zuflucht, mich zu berathen. — Von 
Herzen gern will Dir mit Rath und That nach 
Kraͤften beiſtehen; jedoch verlegen macht mich, ehr⸗ 
lich geſtanden, Dein Nachtbeſuch. Meine Betten 
ſind knapp; Du mußt vorlieb nehmen, und mein 
Nachtlager mit mir theilen. — Es war nicht meine 
Abſicht, bei Dir zu uͤbernachten; ein Schwaben⸗ 
ſtreich meines Sebaſtians iſt die Urſache meiner 
Verſpaͤtung. Und nun erzählte er den Vorfall. — 
Da iſt er ja noch obendrein am unrechten Orte 
geweſen. Nach Deiner Beſchreibung iſt dies 
Haus das ehemalige Stift; der Kommerzien⸗ 
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Rath Oldermann wohnt an der entgegengeſetzten 
Ecke. — Immer beſſer! ſagte der Magiſter; wer 
weiß, wo er hingerathen iſt. — Am Ende in die 
Wohnung der Maͤdchen! bemerkte der Kandidat. 
Er ſchilderte die Einrichtung, und ſchloß mit dem 
alten ehrbaren Fraͤulein Flatt, die es nicht nöthig 
haͤtte, ſo eingezogen zu leben; es waͤre bekannt, daß 
ſie nur aus Geiz ihr Vermoͤgen geheim hielt. — 
Waͤre da nichts zu machen? fragte der Magiſter, 
auf einmal neu belebt von dieſem ihn ergreifenden 
Gedanken. — Du willſt doch nicht etwa heirathen? 


erwiederte lachend der Kandidat. — Warum nicht! 


Noth bricht Eiſen, und loͤſt auch die eifige Rinde 
von meinem Herzen; ein Rettungsmittel muß er⸗ 
griffen werden, und Du oder ich. Laß uns die 
Ausſicht nicht obenhin verwerfen. Keiner von uns, 
gelingt es, verläßt dann den Andern. — Thue, 
was Du willſt; ich fuͤr mein Theil bleibe ein kon⸗ 
ſequenter Weiberfeind! erklaͤrte der Kandidat. 
Kommſt Du auf einen grünen Zweig, fo ſoll es 
mich herzlich freuen, und mich, Deinen treuen Ge⸗ 
faͤhrten in guten und boͤſen Tagen, wirſt Du in 
Deinem Gluͤck auch nicht im Stiche laſſen. Iſt es 


Dein Ernſt, das Wagſtuͤck zu verſuchen, fo zoͤgre 


nicht, und begieb Dich an den Ort, wo du bereits 
als Bräutigam angemeldet biſt. — Morgen beginne 
ich das Werk. So haͤtte denn das Geſchick meinen 
Sebaſtian zum Werkzeug meiner Rettung auser⸗ 
foren. Nun, dumm genug! — — — 

An der Table d’höte zu *** befand ſich in lu⸗ 
ſtiger Geſellſchaft der junge Kaufmann Warboth, 
als ſein Bedienter kam, und ſagte, er ſey fuͤr mor⸗ 
gen bei dem Kommerzien «Rath Oldermann gemel⸗ 
det. Und angenommen? fragte ſein Herr. Das 
iſt ſo eine eigne Sache, erwiederte jener kurz, und 
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winkte bei Seite. — Franz ſtand mit feinem Herrn, 
wie ſo mancher junge Gebieter mit ſeinen Unter⸗ 
gebenen, auf einen guten Fuß, um ihm den Vor⸗ 
fall als Spaß zu erzaͤhlen; doch diesmal kam er 
ſchlecht weg. Der Kommerzien-Rath war feines 
Vaters alter Freund; er follte ſich um die einzige 
Tochter bewerben, und nun war er auf fo närrifche 
Weiſe angemeldet. Im Weiterſprechen fand es 
ſich, daß er fehl gegangen war. Nun brach ſein 
Herr in Lachen aus, und die ganze Sache wurde 
ihm zu einem komiſchen Streich; er kehrte an den 
Tiſch zuruͤck und erzaͤhlte die originelle Geſchichte. 
Ein Student, welcher mit in der Geſellſchaft 
war, griff lebendig in das Geſpraͤch ein, und ſagte: 
Ich wohne in demſelben Hauſe, und kenne das 
Ganze. Trifft die Ankuͤndigung des Braͤutigams 
in das Lokal der vier Maͤdchen, da wird ſie eine 
wahre Revolte anrichten; es iſt wahrhaftig zum 
todtlachen. Eigentlich muͤſſen Sie den gluͤcklichen 
Zufall benutzen, und die Schoͤnen kennen lernen. 
Die Eine iſt ſehr huͤbſch, die Andere hoͤchſt eitel, 
die Dritte eine Putzmacherin, übertrieben ſentimen⸗ 
tal, in jede Phraſe miſcht ſie eine ſchoͤne Stelle von 
Schiller, Goͤthe und andern Schriftſtellern, die fie, 
als ſie Kammerjungfer bei einer Baronin S. war, 
ſich abgeſchrieben und auswendig gelernt hat; es 
iſt laͤcherlich, wie fie ſolche ſtets anzubringen ſucht. 
Dann iſt ein altes Fräulein. — Die laſſen wir 
durchfallen, rief der junge luſtige Kaufmann; die 
Anderen will ich ſehen, und erzähle dann dem Kom⸗ 
merzien⸗Rath Oldermann mein Abenteuer. — In 
ſeiner Tochter werden Sie die Krone unſerer Stadt 
kennen lernen, unſtreitig hier das ſchoͤnſte Maͤd⸗ 
chen, äußerte ein junger Mann mit befangenem, 
faſt ſchmerzlichem Tone. — Der iſt verliebt, und 


mein Rival! dachte Warboth, und erwiederte bloß 

leicht: Wunderbar, wenn ich hier gefeffelt würde; 

auf meinen ganzen Reiſen widerfuhr mir das 

nicht! — — — ü ee 
(Die Fortſetzung folgt). 


Gloſſe. 
Je weiſer du dich in der Jugend duͤnkſt, deſto 
gewiſſer bift du im Alter ein Narr. 
Weiſſer. 


Sylben⸗Raͤthſel. 


Berg und Thurm und Haus und Baum und Leiter 
Steigen durch das Erſte himmelan; c 
Auf dem Zweiten ſchifft der Pilger weiter, 

Wie in ungewiſſem Schaukelkahn. 

Gluͤcklich, wenn das Ganze ihn einſt bringet 

In den Ruheport, nach dem er ringet. 


Auflöͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Die Ewigkeit. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


=, 


Bekanntmachung. 2 

Um baldigſt die Anzahl der beim Feuer am 
29. v. M. verloren gegangenen Loͤſchgeraͤchſchaften 
aller Art, Behufs ihrer Ergaͤnzung und Liquida⸗ 
tion feſtzuſtellen, fordern wir ſaͤmmtliche Buͤrger 
und Hausbeſitzer hierdurch auf, bis ſpaͤteſtens den 
14. d. M. den e Verluſt derſelben, bei 
dem Herrn Senator Mühle anzumelden, auch die 
etwa an ſich genommenen fremden Loͤſchgeraͤthe in 
gleicher Friſt an denſelben abzuliefern. Wer dies 
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unterlaͤßt, hat ſich die daraus hervorgehenden un⸗ 
liebſamen Folgen dann ſelbſt beizumeſſen. 
Grünberg den 6. Auguſt 1884. 
BR Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Oelbedarf für die hieſige Straßenerleuch⸗ 
tung, vom 1. September c. bis dahin 1835, ſoll 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Un⸗ 
ternehmungsluſtige wollen ſich in Termino Dien⸗ 
ſtag den 12. Auguſt c. Vormittags 11 Uhr, im rath⸗ 
haͤuslichen Seſſionszimmer einfinden. 

Gruͤnberg den 6. Auguſt 1834. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die, bei Gelegenheit der fuͤnfundzwanzigjaͤh⸗ 
rigen Jubelfeier der Einführung der Staͤdte-Ord⸗ 
nung hierſelbſt, von dem Herrn Paſtor Wolff ge⸗ 
haltene Feſt-Rede, iſt auf allgemeines Verlangen 
gedruckt worden, und ſoll zum Beſten der Abge— 
brandten, das Exemplar für 2 fgr., verkauft werden. 
Die Herren Bezirks- Vorfteher werden, vom 
naͤchſten Sonntage ab, dieſes Verkaufs⸗Geſchaͤft 


guͤtigſt beſorgen, und bitten wir deshalb, ſich an 
dieſe wenden zu wollen. 


Gruͤnberg den 7. Auguſt 1834. 
Der Magiſtrat. 


Obſt⸗Verpachtung. 

Kuͤnftigen Montag den 11. Auguſt Nachmit⸗ 

tags um 4 Uhr, wird das Obſt im Garten des 

Schornſteinfeger Schmidt hinter der Spinnerei 

der Herren O Brien & Schönborn, an den Beſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. 

Grünberg den 6. Auguſt 1834. 


Nickels. 


Schuͤtzen⸗ Feier. 

Dem geehrten Publikum im Allgemeinen, ſo 
wie den geehrten Mitgliedern der Schuͤtzengilde 
insbeſondere, wird hiermit die Anzeige gewidmet, 
daß nunmehr die nachtraͤgliche Feier des Geburts⸗ 
feſtes unſeres allergnädigften Königs, im Kreiſe 
der hieſigen Schuͤtzengilde, welche im Mitgefuͤhl 
für unſere vor Kurzem verunglückten werthen Mit⸗ 
buͤrger einen Aufſchub erfahren mußte, auf morgen 
den 10. d. definitiv feſtgeſtellt worden iſt, und durch 
ein ſolennes Koͤnigsſchießen begangen werben fol. 


Des Morgens, bald nach dem kirchlichen Got⸗ 
tesdienſte, wird der Schuͤtzenzug, mit des Koͤnigs 
Ehrenwache und zwei Mufitchören an der Spitze, 
den Schuͤtzen⸗Koͤnig des letzten Jahres, Herrn Wer 
ber, nach dem Schießlokal geleiten, wo das, auch 
für ehrenwerthe Nichtbuͤrger als Gaſtſchützen eroͤff⸗ 
nete Schießen, ſofort ſeinen Anfang nimmt, waͤh⸗ 
rend, außer dem Volksjubel auf freiem Platze, das 
allgemeine oͤffentliche Tanzvergnügen im großen 
Saale fuͤr anſtaͤndige, beim Vorſtand angemeldete 
Perſonen, bis Abends um 6 Uhr, fortdauert. Um 
dieſe Zeit tritt die Schuͤtzengilde in die Grenzen ei⸗ 
ner geſchloſſenen Geſellſchaft zuruͤck, für welche, 
nach kurzer Ruhepauſe, um 8 Uhr Abends der Ball 
begonnen wird, woran nur Schuͤtzen und deren ein⸗ 
geführte Gaͤſte Antheil nehmen dürfen. Den Ball 
eröffnet der neuernannte Schuͤtzen-Koͤnig, nachdem 
er vom Herrn Kommiſſar proklamirt, und von den 
feſtlich gekleideten Jungfrauen der Geſellſchaft mit 
dem Koͤnigsbande geſchmuͤckt worden iſt. 

Ein aͤhnliches Feſt findet am naͤchſtfolgenden 
Tage zur Nachfeier ſtatt, mit dem Unterſchiede, 
daß der Koͤnig nur von der Ehrenwache zur Schieß⸗ 
ftätte begleitet wird, während die übrigen Schuͤtzen 
im Schmuck des Schuͤtzenbandes außerm Zuge er⸗ 
ſcheinen. An dieſem Tage beginnt der, für Schügen 
allein beſtimmte Ball, bereits um 5 Uhr Abends, 
nach deſſen Beendigung der Koͤnig, mit den Fahnen 
zugleich, nach feiner Wohnung zuruͤckbegleitet wird, 
womit die Feſtivitaͤt ſchließt, weil das Schuͤtzen⸗ 
Statut die Feier eines dritten Tages, aus ſehr eh—⸗ 
renwerthen Gruͤnden, gaͤnzlich ablehnt. 

Gruͤnberg am 9. Auguſt 1834. 

Engerer Ausſchuß der Schuͤtzengilde. 


Leipziger Lebensverſicherungs-Geſellſchaft. 

Lebensverſicherungen ſind Maaßregeln der Vor⸗ 
ſicht bei der Ungewißheit der Dauer des menſchlichen 
Lebens. Sie dienen dazu, die Nachtheile abzuwen⸗ 
den oder zu mildern, welche aus dem allzufruͤhen 
oder unerwarteten Tode einer Perſon fuͤr Andere 
entſpringen koͤnnen. Sie ſind wichtig und beherzi⸗ 
genswerth für Jedermann; wahrhaft wohlthuend 
aber für Familiengluͤck, und ſicher wird jeder wohl⸗ 
denkende Familienvater, welcher die Schickſale derer 
uͤberdenkt, die er einſt zuruͤcklaͤßt, Alles, was ihm 
durch Fleiß und Sparſamkeit zu erübrigen möglich 
ift, zuſammenlegen, um die Exiſtenz derjenigen, die 


feinem Herzen theuer find, felbft bei einem ploͤtzlichen 
Tode zu ſichern. — Gewoͤhnliche Erſparniſſe reichen 
aber hierzu nicht aus, denn ſie ſetzen ein langes 
Leben und einen feſten Willen, auch in bedrängten 
Tagen zuruͤckzulegen, voraus, ehe ſie zu einer nur 
irgend namhaften Höhe gelangen konnen. 

Durch Verſicherung des Lebens allein kann man 
ein nach Belieben gewähltes größeres oder kleineres 
Kapital ſogleich nach Eintritt des Todes, wenn der⸗ 
ſelbe auch wenige Stunden nach dem Abſchluſſe er⸗ 
folgt, hinterlaſſen, und Jedermann, reich oder unbe⸗ 
mittelt, wird daran Theil nehmen koͤnnen, wenn er 
die Verſicherungs⸗Summe nach feinen Einnahmen 
einrichtet. 

Die lebhafte Theilnahme, welche die unter Auf⸗ 
ſicht des Magiſtrats ſtehende Leipziger Lebensver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft ſeit Jahren ſchon aus allen 
Staͤnden erfahren hat, und das ihr fortwaͤhrend 
werdende Vertrauen, ſind ſprechende Zeugen ihres 
hohen Werthes, und ihrer, durch das Band der 
Gegenſeitigkeit, unerſchuͤtterlichen Kräfte. 

Mit Freuden mache ich meine Mitbuͤrger auf 
dieſes Inſtitut aufmerkſam, und werde gern die 
Statuten deſſelben unentgeldlich austheilen, ſo wie 
Verſicherungsantraͤge annehmen. 


David Schuhmann in Grünberg, 


Agent der Gefellſchaft. 


5 Die Abendunterhaltung 
durch Herrn A. von Olivo aus Venedig 
am 28. und 29. July 1834. 

Dieſer Kunſtler hat unſern, zu Folge der bes 
reits im 30. Stuͤcke des hieſigen Wochenblattes ges 
ſchehenen Anmeldung ſeiner Ankunft in hieſiger 
Stadt, gehegten Erwartungen, in Hinſicht ſeiner 
Leiſtungen, vollkommen entſprochen, und dem am 
28. und 29. d. M. Abends im Saale des deutſchen 
Hauſes, aus der Stadt und Umgegend verſammel⸗ 
ten Publiko, in der That eine recht angenehme und 
überraſchende Unterhaltung gewährt: Beſonders 
effektvoll waren die Uhren mit Teller, Karten und 
Taſchentuch an der Wand, ſo wie auch der Regen⸗ 
ſchirm mit den bunten und weißen Tuͤchern u. dgl., 
wofuͤr ihm rauſchender Beifall zu Theil wurde. 
Herr von Olivo zeigt ſich als ein feiner, in ſeinem 
Fache vorzüglich geuͤbter Künſtler. Mit bewun⸗ 
dernswuͤrdiger Leichtigkeit Löfte derſelbe die ſchwer⸗ 
ſten Aufgaben, und vollendete ſeine Taͤuſchungen 
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auf eine für die Zuſchauer hoͤchſt anziehende Weiſe. 
Mit außerordentlicher Gewandheit und unglaubli⸗ 
cher Schnelligkeit fuͤhrte er jedes einzelne Stuͤck ſei⸗ 
ner n aus, und bewegte ſich angenehm 
in ſeinem natuͤrlich magiſchen Kreiſe zum Erſtau⸗ 
nen aller auf ihn gerichteten Augen. Sein gefaͤl⸗ 
liges Aeußeres, und ſein Vortrag in italieniſch⸗ 
deutſcher Sprache, erhoͤhen das Intereſſe fuͤr den 
Kuͤnſtler, den wir — ohne zu ſeinem Lobe zu viel 
geſagt zu haben — aus wahrhafter Ueberzeugung 
empfehlen koͤnnen. 
Freyſtadt den 30. July 1834. 
Mehrere Kunſtfreunde. 


Angſt und Sorgen hatten mich die Inſerat⸗ 
Stunden vergeſſen laſſen, und daher kann ich erſt 
heute allen denen, welche mir bei dem am 29. v. M. 
geweſenen Feuer Huͤlfe durch Loͤſchung und Rettung 
geleiſtet haben, meinen ganz gehorfamften ſchuldig⸗ 
ſten Dank abſtatten. 

Gruͤnberg den 2. Auguſt 1834. 

Joh. Friedr. Seydel. 


Oeffentliche Dankſagung. 

Allen edlen Menſchenfreunden, und beſonders 
meinen lieben Nachbarn, die in meiner Abweſenheit 
bei dem am 29. v. M. ſtattgehabten großen Brande 
meiner Familie fo vieke Beweife ihres Wohlwol⸗ 
lens gegeben, und ſo thaͤtig und redlich für die Rer⸗ 
tung meiner Habſeligkeiten gewirkt haben, ſage ich 
hierdurch oͤffentlich meinen herzlichſten Dank. 

Grünberg den 6. Auguſt 1834. 

Martini, 
Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Allen hieſigen und auswaͤrtigen Menſchenfreun⸗ 
den, welche bei dem am 29. v. M. hieſelbſt entſtan⸗ 
denen Brande, in meiner als auch meiner Frau Ab⸗ 
weſenheit, durch Ihre edelmuͤthige und ausgezeich⸗ 
net thaͤtige Huͤlfe, die Erhaltung meines Gaſtho⸗ 
fes bewirkten, ſagen wir hiermit unſern innigſten 
und waͤrmſten Dank. 

Grünberg den 6. Auguſt 1884. 

Der Gaſtwirth Künzel nebſt Frau, 
— — —.—Ü— . U— 

Bei dem am 29. v. M. ſtattgehabten furchtba⸗ 
ren Brande, der auch mein Haus in einen Aare 
haufen verwandelt hätte, wenn es nicht durch Got⸗ 
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tes Allmacht und die Thaͤtigkeit ſowohl der hieſi⸗ 
gen, als auch der benachbarten Dorfſpritzen be⸗ 
ſchuͤtzt worden waͤre, habe ich ſo vielfache Beweiſe 
hilfreicher Freundes-Theilnahme von Seiten mei⸗ 
ner werthgeſchaͤtzten Mitbürger erhalten, daß ich 
mich gedrungen fuͤhle, Denſelben hiermit oͤffent⸗ 
lich meinen gefuͤhlteſten Dank fuͤr ihre Bemuͤhun⸗ 
gen abzuſtatten. Mein ganzes Leben hindurch 
werde ich Erkenntlichkeitsgefuͤhl in meinem Herzen 
tragen, und das Andenken an dieſe Beweiſe von 
Wohlwollen bewahren, die eben ſo ehrenvoll fuͤr 
den ſind, der ſie giebt, als fuͤr den, der ſie empfaͤngt. 
David Hentſchel. 


Herzlichen Dank ſage ich denjenigen, welche 
mir waͤhrend der Feuersgefahr mit Huͤlfe beigeſtan⸗ 
den haben. Gottlob Baͤnſch. 


Mit mehreren jüngft erhaltenen Gegenftänden 
empfieng ich eine Parthie wohlriechender und feiner 
Waſch⸗Seifen, unter welchen die reine Cocus-Nuß⸗ 
Oel⸗Soda⸗Seife, vermoͤge ihrer guten Eigenſchaf⸗ 
ten und damit verbundenen Wohlfeilheit, ſich einer 
beſonderen Erwaͤhnung werth macht. Es bewaͤhrt 
ſich ſolche als ein ausgezeichnetes Reinigungs- und 
Verſchoͤnerungsmittel der Haut, und kann als 
ein Heilmittel bei Hautausſchlaͤgen, Flechten und 
anderen derartigen Uebeln vorzugsweiſe empfohlen 


werden. 
Wilhelm Loewe am Markt. 


Ver- und Entbindungs⸗, Tauf⸗, Trauer⸗ und 
Jagdkarten mit darauf bezüglichen Deſſins, als auch 
Viſitenkarten mit Goldſchnitt und Verzierung, eine 
bedeutende Auswahl der verſchiedenartigſten bunten 
Papiere, Gold⸗ und Silber⸗Borten, fein und ordin. 
Bilderbogen, Nadel-Etuis, empfing und empfiehlt 
billigſt Ernſt Helbig. 


Ein gebrauchter Plauwagen, ſtark einſpaͤnnig 
oder ſchwach zweiſpaͤnnig, wird zu kaufen geſucht, 
und kann bis zum 11. d. M. Auskunft gegeben 
werden beim Gaſtwirth Herrn Koltzhorn im 
ſchwarzen Adler hieſelbſt. 

E T 

Im Kirchenbezirk, Haus: Nummer 46., iſt oben 
vorn heraus eine Stube nebſt Alkove vom 1. Sep⸗ 
tember C. an zu vermiethen. 
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Herrn von Olivo betreffend. 
Dieſer mehrfach in vielen öffentlichen Blättern 
geruͤhmte Kuͤnſtler, erfreute auch uns geſtern mit 
ſeinen Kunſtleiſtungen aus dem Gebiete der natur⸗ 
lichen Magie und Phyſik. — Wir ſahen manchen 
Kuͤnſtler, welcher die bewundernswuͤrdige Gabe der 
Taͤuſchung meiſterlich verſtand, aber bisher keinen, 
der wie dieſer bereitwillig unſern Zweifel hob und 
nur zu überzeugen wußte, daß er ohne übrige Huͤlfe, 
als die der magnetifchen Kräfte, allein mit hohlen 
Gefaͤßen, ſtets neue unglaubliche Dinge hervorzau⸗ 
bert, ja meiſtentheils dem ſtaunenden Zuſchauer in 
die Haͤnde ſpielt, und dies beſonders noch mit lie⸗ 
benswürdiger Perfönlichkeit und munterm Vor⸗ 
trage. Die Gegenſtaͤnde ſeiner Kunſtfertigkeit ſind 
originell und wahrhaft überrafchend, fie gewähren 
rege Unterhaltung und angenehmen Reiz, man iſt in 
ſteter Spannung, man ſinnt, glaubt einen Hebel der 
Zauberkraft entdeckt zu haben, und wird unerwartet 
vom aufmerkſamen Kuͤnſtler von der Nichtigkeit der 
Vorausſetzung uͤberfuͤhrt. Er verdient gewiß recht 
zahlreichen Beſuch, wodurch er geſchmeichelt werden 
wuͤrde, noch laͤnger hier zu verweilen, was gewiß 
9 jeden Kenner und Liebhaber angenehm ſeyn 
rfte. ‘ 5 
Grünberg den 8. Auguſt 1834. 

Mehrere Anweſende bei der Vorſtellung. 


Die Erben der Wittwe Schoͤnborn ſind willens, 
zwei Weingaͤrten zu verkaufen. Ein großer Garten 
nebſt Haͤuschen iſt in Sibirien belegen, und der 
andere Garten im Neulande. Kaͤufer belieben ſich 
bei Maſchke auf der Niedergaſſe zu melden. 


Allen meinen geehrten Kunden und Freunden 
mache ich ergebenſt bekannt, daß ich jetzt bei dem 
Herrn Senator Muͤhle an der Pforte wohne, und 
bitte demnach, Ihre guͤtigen Auftraͤge auch hier wie 
fruͤher mir zukommen zu laſſen. 

Eliſabeth Seiffert. 


Zwei Feinſpinnmaſchinen im beſten Zuſtande 


ſtehen billig zum Verkauf bei 


Adolph Pilz auf dem Sitberberge. 


Gewirkte elaſtiſche Tragbaͤnder und buntwollene 
eſtrickte Kinderſchuhe bei 
geſtr ſchuh Ernſt Helbig. 
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Neue holland. Heringe, hollaͤnd. Kaͤſe, brabant. 
Sardellen und franz. Kapern, fo wie Düffeldorfer 
Weinmoſtrich, empfing und empfiehlt 

Carl Engmann. 


Elegant gearbeitete Pappkaͤſtchen mit der Ans 
ſicht von Grünberg unter Glas, empfiehlt als paſ⸗ 
ſende Geburtstags- und andere Geſchenke 

Fr. Franke. 


Neue Zeuge zum Ueberziehen von Regenſchir⸗ 
men, ſowohl roth mit der Kante, als auch blau mit 
der Kante, erhielt ich wieder und empfehle ſelbige 


zu geneigter Abnahme. 
Verw. Guͤrtler Graſſe. 


Neue Tapiſſerie-Muſter, fo wie Fenſter⸗Gaze, 
empfing wieder und empfiehlt : 
C. Krüger. 


Neue engliſche Fettheringe empfing und ver⸗ 
kauft preiswuͤrdi 
5 1 E. Froͤmbs dorff. 


Damen⸗ und Kindertaſchen von gepreßtem Leder 
bei 5 Ernſt Helbig. 


Seit einigen Tagen hat ſich bei mir ein weißer 
Hund mit gelben Flecken eingefunden. 
Samuel Hennig in der Linde. 


Duͤnger kauft Röſtel. 


Alte noch brauchbare Dachziegeln werden zum Ver⸗ 
kauf nachgewieſen bei Baumgart auf der Obergaſſe. 


Ein ſtarker und wachſamer junger Kettenhund 
iſt zu verkaufen; von wem? ſagt man in der Buch⸗ 
druckerei hieſelbſt. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Chriſtian Kahl auf der Burg, 32r., 2 ſgr. 
Verwittw. Frau Konrektor Richter, Rothwein. 
Chriſtoph Helbig im Burgbezirk, 33r., 2 far. 
Wittfrau Hentſchel am Lindenberge, 33r., 2 ſgr. 
Hentſchke auf der breiten Gaſſe, 3r., 2 far. 


Ephraim Liehr beim Sandſchlage, 33r., 3 ſgr. 
Karl Hampel hinterm Niederſchlage, 33r., 2 ſgr. 
Nikolai im Schießhausbezirk, 31r., 2 ſar. 

Karl Schönknecht auf der Niedergaſſe, 331, 2 fgr. 
Walker⸗Wittfrau Müller, Obergaſſe, ſortirter, 2 ſgr. 
Wilhem Leutloff auf der Obergaſſe, 2 far. 8 pf. 
Schloſſer Barniedtzki, Muͤhlenb., Rothw., 2 ſgr. 8 pf. 
Wittwe Kern in der Todtengaſſe, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 
Emanuel Baumgart, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 

Ephraim Bräunig, Niedergaſſe, S1r., 2 far. 
Wilhelm Effner in der Krautgaſſe, 33r., 3igr. _ 
Gottlob Kern, Schießhausbezirk, Sir., 2 ſgr. 8 pf. 
Joſeph Ginella im Schießhausbezirk, 33x. 

Karl Herrmann, Niedergaſſe, 33r., 2 ſgr. 

Auguſt Prietz am Neuthor, 31r., 3 ſgr. 

Rehag am Markt, 3ir., 2 far. 

Joſeph Mangelsdorff auf der Burg, 33r., 2 ſgr. 
Friedr. Peltner in der Todtengaſſe, 33r., 2 far. 
Gottfr. Großmann an der Roſeng., 38r., 2 ſgr. 
Tabakſpinner Schulz, 27r. 9 ſgr. u. 33r. 2 ſgr. 8 pf. 
Klaucke am Niederthore, 38r., 2 far. 8 pf. 
ee EN, 


Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 
Kirche ſind zu haben: 
v. Kroſigk, uͤber den Umgang mit Leidenden. Mit 
Titelkupfer. 2te Ausgabe. 1834. 457 S. gebd. 
1 rthle. 
Cyrenen, Deutſchlands edlen Frauen und me 
frauen zum Fruͤhlingsſtrauß gebunden, von A. 
J. Baaſch. gehft. 1 rthlr. 
Der Freundſchaft Immergruͤn. Eine Auswahl von 
700 Stammbuchaufſaͤtzen, aus den Werken der 
vorzuͤglichſten Altern und neuern Schriftſteller. 
Mit 6 Kupfern. gehft. 11 far. 6 pf. 
Der Vollmond. Ein gemeinnügiges Volksblatt für 
den Buͤrger und Landmann zur Unterhaltung, 
Belehrung, Erheiterung und Nachricht. In mo⸗ 
natlichen Heften mit eleg. Umfchlag. 8. à 3 fer. 
Univerſalbilderbuch zur Unterhaltung und Beleh⸗ 
rung fuͤr Wißbegierige jedes Alters und Stan⸗ 
des. — (Alle 14 Tage erſcheint hievon 1 Bogen 
gr. 4. mit enggedrucktem Text und eingedruckten 
Bildern, und außerdem 2 extra beigelegten ſau⸗ 
beren Abbildungen aus der Naturgeſchichte, Laͤn⸗ 
der: und Voͤlkerkunde ꝛc., zu dem billigen Preiſe 
von 2 far. 6 pf. für die Lieferung.) 
Der Naturfreund oder praktiſch⸗gemeinnützige Na: 
turgeſchichte des Ins und Auslandes durch eine 
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möglichft vollſtaͤndige Sammlung mit groͤßter Mſtr. Karl Auguſt Mercke, mit Igfr. Eleonore 
Sorgfalt ausgefuͤhrter, und in Kupfer geſtoche: Wilhelmine Lukas. 
ner treuer Naturgemaͤlde erläutert, von Dr. L. Den 7. Tuchappreteur Adolph Friedr. Prietzel, 
Reichenbach. te Lieferung. 10 ſgr. mit Karoline ae er 
(Auf die in den Beilagen angezeigten Werke wid nr 
bei Obi 8 Den 1. Auguſt: Tuchſcheerergeſellen Joſeph 
ei Obigem Subſcription angenommen.) 5 ei Sohn, Karl Reinhold, 1 Jahr 4 Hondt, 
(Kraͤmpfe ). 
— en e 
ne 1 mann Ehefrau, Johanna Barbara Tekla geb. Zoller, 
Kirchliche Nachrichten. 53 Jahr 2 Monat, (Magengeſchwulſ). — Schnei⸗ 
Sed der Mſtr. Chriſtian Friedrich Kleß Tochter, Floren⸗ 
Den 27. Juli: Roͤhrmeiſter Johann Gottlieb (ener 10 Jahr 7 Monat 9 Tage, 
Haͤusler eine Tochter, Emilie Mathilde Floren⸗ 8 
1255 — Tuchbereiter Mſtr. Gottlob Daniel Herr: „Den 4. Tuchmachergeſellen Karl Auguſt Dorn 
mann eine Tochter, Mathilde Florentine. i Ernſt Ferdinand, 2 Jahr 7 Monat, 
Den 28. Sattler Mſtr. Gottlob Fiſcher eine . jedri 5 
Tochter, Henriette Auguſte. — 5 755 Jo⸗ an 5 3 3 NE 
hann Gottlieb Rothe in Krampe ein Sohn, Karl Te & . eee Alois 5 4 Er; f 
Friedrich Gottlob, (Krämpfe). — Tuchmacher Alois Träger Sohn, 
h S Johann Joſeph, 1 Jahr 5 Monat, (Kraͤmpfe). 
an 5 1 5 5 Johann Fiſcher, 
mit Anna Roſina Pruͤfer. — Nagelſchmidgeſelle R 5 i * 
Karl REN: mit 8 8 Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Beate Brenner. Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 
Den 6. Tuchfabrikant Karl Auguſt Horn, mit Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Igfr. Johanna Roſina Ginella. — Schuhmacher Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
9 ä 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 4. Auguſt 1834. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Ahle. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


—— — —-— — — — — — — — ——— — Ge 


Waizen dder Scheffel 1 17 6 1 15 — 1 12 6 
Roggen E 5 1 I — = 27 6 — 25 — 
Gerſte, große . | = “2 — — — — — — — — — 

= Feine s — 24 — — 23 = — 22 — 
Hafer . * * * 2 2 oz 20 6 IR 19 wen — 17 6 
Erbſen RI = 1 10 — 1 8 ı— 1 6 — 
Hierſe 3 ⸗ 1 17 6 1 16 3 1 18 
Kartoffeln — 12 — — 12 — — 182 — 

eu der Zentner — 17 6 — 16 3 zu 15 — 
Stroh.. „das Schod 71 — 1 — 6 — — 84 — — 


Wöchentlich erſcheint bievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


